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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 4. Juni.

Italienisches aus dem Abgeord­
netenhause.

Herr Spadaro, seines Zeichen- Genosse deS be­
kannten Herrn Hagenhoser, hat in der gestrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauses gelegentlich der Budgetdebatte 
eine sonderbare Rede vom Stapel gelassen. (Siehe Te­
legramme: Abgeordnetenhaus.) Zunächst beschwerte sich 
Herr Spadaro darüber, daß m Istrien.die Deut­
schen in unverhältniSmäßiger Weise bevorzugt wür­
den. Gegen diese lächerliche Behauptung muß doch selbst 
die schläfrigste Opposition Front machen. Die Herren 
Italiener, gleichviel welcher Gesinnung, lassen sich die 
horrenden Staatssubventionen sehr gerne gefallen. In 
Triest werden großartige Hafenbouten durchgesührt, der 
»Oefterr. Lloyd", dessen Stigma rein italienisch ist, er­
hält eine Millionen-Subvcntion aus Staatsmitteln.

Für Istrien ist eine Hilfsaktion geplant, die dem­
nächst in Angriff genommen werden und ein Millio.en- 
kapital verschlingen wird. Die Bemühungen der Re­
gierung, Dalmatien kulturell und wirtschaftlich zu 
heben, sind bekannt. Sämtliche deutsche Blätter nehmen 
von diesem großartig-n Regierungsprojekt seit langer 
Zeit in der wohlwollendste»» Weise Rotiz und begrüßen 
es, daß die Regierung in einem Lande Kapital inve­
stiert, das zukünftig eine reichliche Einnahmsquelle 
für Oesterreich (keineswegs f^r Ungarn oder Kroatien) 
sein wird. Betrachtet man genau, welche Arbeiten ge­
leistet werden wüsten, damit die Regierungsprojekte 
verwirklicht werden können, so kommt man zu dem 
Schlüsse, daß viele Millionen zur Erreichung 
diese- Zwecke- notwendig sind. Viele Millionen also.

Hält ma»i diesen horrenden Ausgaben die Vertei­
lung der Mittel gegenüber, aus denen sich die Steuer­
abgaben zusammensetzen. so kommt man zu der Einsicht, 
daß die wirtschaftliche und kulturelle 
SanierungSaktion für Triest, Istrien 
und Dalmaticn von jenen Steuergeldern 
bezahlt wird, von denen die Deutschen 
über 70 Prozent, die Italiener dagegen 
kaum L« Prozent bezahlen. Hat Herr Spadaro 
daS bedacht? Wieviele deutsche Beamte sind hier im 
Süden angestellt? Entspricht ihre Anzahl wohl dem 
M i l l i o n e n k a p i t a l, daS die Deutschen um 
Gotteslohn im Süden der Monarchie investieren?

Wenn Herr Spadaro wünscht, daß die von ihm 
in dieser Hinsicht kritisierten Angelegenheiten korrigiert 
werden, so möge er an die Regierung die folgende 
Interpellation richten: „Die hohe Regierung möge mit 
Rücksicht darauf, daß die Sanierung Triests, Jstriens 
und DalmatienS von deutfchem Kapital mit über 70 
Prozent, vom Kapital der in Betracht kommenden 
Lande-bewohner aber kaum mit 15<>/g bezahlt wird, 
dafür sorgen, daß in Triest, Istrien und Dalmatien 
diesem tatsächlichen Verhältnisse auch bei Anstellung der 
Beamtenschaft Sorge getragen werde. Angesichts der 
faktischen Verhältnisse aber möge Herr Spadaro fromm 
bekennen, daß man sich einige deutsche Beamte 
immerhin gefallen lassen könne, wenn man nach dem 
Grundsätze: „Aon viel" Millionen deutschen Kapitals 
eingesteckt, ohne mit der Wimper zu zucken....

Uebrigens: Die Interpellation des Herrn Spadaro 
ist schon darum wertvoll, weil man ihr entnehmen kann, 
daß auch die von den deutschen Christlichsozialen 
unterstützten Italiener sich wohl deutsche Hilfe gerne 
gefallen lasten, fönst aber keineswegs davor zurück­
scheuen, dem guten Michel die Haut abzuziehen. — 
Herr Spadaro hat sich ferner darin gefallen, die usu­
ellen Gebräuche der k. u. k. Kriegsmarine dadurch an- 
zugreifen, daß er den Antrag stellte, die Dienstzeit der 
Marinetruppen möge von vierauf drei Jahre herab­
gesetzt werden. W»r sind in dieser Angelegenheit nicht 
kompetent. Wenn wir uns aber, diesen Antrag beur­
teilend, auf unsere gesunden Sinne verlosten, mästen 
wir zu dem Schlüsse kommen, daß die Marinesektion 
es wohl besser wissen wird, warum für die Ausbildung 
der Marinetruppen vier Jahre notwendig sind, als 
Herr Spadaro, dessen Mund größer ist, al- seine 
Wissenschaft von maritimen Angelegenheiten.... Bezüg­
lich der Errichtung einer italienischen Universität, die 
Herr Spadaro energisch fordert, ist schon soviel ge­
schrieben worden, daß eS sich wohl nicht verlohnt, diese- 
Kapitel einer besonderen Erörterung zu unterziehen. 
Einen Sammelpunkt irredentistischer Bestrebungen wollen 
wir in Triest nicht errichten, denn dieser Handelshafen 
soll wenigstens in Zukunft ein wahres Spiegelbild 
österreichischen BinnenfleißeS, nicht aber ein Tummel­
platz separatistischer Bestrebungen sein. Aber Triest soll 
auch nicht einer Universität Raum geben, die sich im 
Sinne des Herrn Sparado breit macht. Mit diesem 
Preis wäre unser patriotische- Gefühl zu teuer be­
zahlt. ...

Sommerwünsche. Neidvoll blicken die Land 
offiziere der Garnison Pola auf die kleidsame Sommer- 
adjustierung ihrer Kameraden von der Flotte und 
können nicht begreifen, warum ihnen ähnliche, den 
Temperaturverhältnisfen deS Südens entsprechende lichte 
Uniformstücke versagt sind. Die Sonne senkt ihre glü­
henden Strahlen in gleicher Intensität auf alle nieder, 
die den Rock des Kaiser- tragen, sei es nun zu Wasser 
oder zu Lande. Warum wird da ein Unterschied ge­
macht, obgleich die sengende Glut im dunstigen Ge­
lände der Küste, auf den staubigen Straßen und hol­
prigen Pfaden eher uoch Linderung erheischt — wie 
man annehmen sollte — als der Dienst auf der Küh­
lung auSatmenden Meeresfläche? „Oben" — hört 
man — wo Stoff und Schnitt der Uniformen ge­
dichtet und die »nilitärlsche Farbenpracht verteilt wird, 
an den lauschigen Auen der schönen blauen Donau 
kann man sich am grünen Tische wohl im Allgemeinen 
schwer in die subtropische Hitze PolaS hineindenken. 
Aber es gibt doch zweifelsohne auch solche Menschen 
in den heiligen Bureaus der militärischen Zentral­
behörde, welche hier einst mitgelitten haben? Ist ihnen 
unter den Vertretern zünftiger Pedanterie ganz der 
Sinn erloschen für die Leiden ihrer Kameraden, die in 
wärmesaugenden dunklen Uniformen unter metallgeran- 
deter, höchst unpraktischer Kopfbedeckung schmachten, und 
durch den steifen unhygienischen Rockkragen gedrosselt 
werden? Oder denken die „oben" wohl gar an daS 
verzeihliche — aber nicht gerade erhebende Sprüchlein: 
„UnS ist eS auch nicht besser gegangen"? Nun in 
Wahrheit dürste die Sache nicht so schlimm sein. Billige 
Wünsche deS Offizierskorps werden von der Heeres­
verwaltung imnur erfüllt, nur heißt eS sich manchmal 
in Geduld fassen. Man hat für den rauhen Norden 
gesorgt, indem man vor 1V, Jahren da- Pelzfuttcr der 
allgemeinen Benützung freigab — man hat der mili­
tärischen Jugend zuliebe Zwicker, Lackschuhe und Glace­
leder in Gnaden ausgenommen — man wird auch an 
die Küste der Adria denken. Die Sehnsucht der Offiziere 
deS HeereS in Pola nach weißen Blusen und Kappen 
analog den Marineoffizieren ist durchaus berechtigt 
und könnte leicht erfüllt werden. DaS ist keine Affäre 
von weittragender prinzipieller Bedeutung, die lange 
Beratungen oder finanzielle Erwägungen erheischt. DaS 
Haupthindernis aller Reformtätigkeit — die Belastung 
deS Budgets fällt weg, da sich ja der Offizier seine 
Uniform aus eigenem beschafft und mit Vergnügen in 
den Säckel greifen dürfte, wenn der Zeiger der mili­
tärischen Bekleidung-kunde wieder einmal der bürger-

Feuilleton.

Im blauen Emailmeer.
Von Hans Bachgarten.

(Schluß.)

Der Abschied vom Schiffe gestaltete sich so, als 
gelte e-, sllh von einem lebenden Wesen zu trennen, 
daS man ungemein lieb gewonnen. Man streichelte um, 
liebkoste den Schiffskörper, und als die Flagge ge­
strichen wurde, weinte die ganze Bemannung. Noch 
lange sahe»» wir die Masten emporragen, als würden 
sich zwei lange, dünne Arme verzweifelt gegen Himmel 
strecken.

Die erste Nacht kamen wir ziemlich gut vorwärts. 
Während eine- achtstündigen Marsche- legten wir 
24 km zurück Wir hätten noch weiter kommen können, 
wenn der Boden nicht so glasglatt gewesen wäre. Die 
Leute mußten beim Ziehen der Schlitten die Füße mit 
Segelleinwand umwickeln. Wenn wir täglich nur 20 lcm 
zurücklegten, konnten wir in einigen Tagen an der 
japanischen Küste sein. Die zweite Nacht ging eS jedoch 
nur mehr 15 km vorwärts. Der Grund lag darin, 
daß sich die Salzmasse abends nicht mehr auskühlte. 
Sie glühte nun anch während der Nacht wie ein Back- 
osen. Die Rückstrahlung entzündete unsere Augen und 
die Lider schwollen an, daß man sie nicht mehr zu 
öffnen vermochte. Die Lust war so trocken, daß die 
Haare beim Berühren knisterten. Haut und Lippen 
sprangen auf und das Fleisch spaltete sich an den Ge­
lenken bis auf die Knochen. Und wieder wurde eine 
Beobachtung gemacht, die erhöhte Beunruhigung hervor- 

rief. Da- Trinkwasser, wen»» eS in offenen Behältern 
gelassen wurde, verdampfte wie Benzin. Die Leute 
wurden nun in Massen marschuntauglich. Erst bekamen 
sie Wunden, die schnell anfingen, zu eitern, dann wur­
de»» sie von Fieber befallen und verloren die Besinnung. 
Am dritten Tage nach dem Schiffverlassen hatten wir 
die ersten Toten. Ein höherer Unteroffizier, der sich 
verleiten ließ, ein GlaS Wein zu trinken, wurde tob­
süchtig und starb nach zwei Stunden. Unter diesen 
Verhältnissen wurde beschlossen, nur mehr jede zweite 
Nacht zu marschieren. Nächsten Tag hatten wir noch 
mehr Tote. Trotzdem sich der ganze Stab freiwillig 
vor die Schlitten spannte, wurde der Krankenstand 
immer größer. Hitze und Trockenheit nahmen in be­
ängstigender Weise zu. So kam eS, daß nach kaum 
zurückgelegten 50 km, der Marodenstand bereits so 
groß war, daß zu seiner Weiterbeförderung die Dienst­
tauglichen nicht mehr ausreichten. Es blieb uns daher 
nich:- übrig, als bei den Kranken auszuharren, oder 
sie ihrem Schicksale zu überlassen. DaS Schmerzgebrüll 
der sich im Delirium Windenden machte den wider­
standsfähigeren Rest der Mannschaft ganz kleinmütig. 
Die Kranken, die noch bei Vernunft waren, winselten 
kläglich, man möchte sie um der Barmherzigkeit willen 
erschießen. Der Kommandant konnte sich nicht ent­
schließen, die armen Teufel zurückzulassen. Weil jedoch 
etwas geschehen mußte, trat der Chefarzt in Aktion. 
Wir sahen ihn hinter den Krankenzelten verschwinden, 
und. von dem Momente an verstummte eine klagende 

l Stimme nach der anderen. Nach Verlauf einer halben 
j Stund» war es unheimlich stille geworden im Lager. 
» Als der Chefarzt wieder erschien, war er leichenblaß 

und mühsam seine Fassung bewahrend, meldete er dem 
Kommandanten, daß soeben wieder hundertzwanzig Mann 
gestorben wären. Ein Schaudern und ein Grausen er­
faßte unS angesichts der eisernen Entschlossenheit diese- 
Mannes.

ES ging nur» wieder etwas besser vorwärts. In 
dieser Nacht passierten wir einige hügelartige Erhöhun­
gen. Beim Näherkommen sahen wir, daß es ungeheure 
Massen toter Fische waren. Nach Mitternacht hörten 
wir plötzlich einen fürchterlichen Donnerschlag, und eS 
war kein Hauch am glühenden Firmamente. Von wo 
mochte dieser Schall wohl herrühren? ES fing un- 
jetzt alles, wofür uns die Erklärung fehlte, an zu 
ängstigen. Nächsten Tag, als wir, daS Hirn zermartert 
über die graue Zukunft, erschöpft im Zelte lagen, wen­
dete sich plötzlich ein älterer Kamerad an mich. Er 
sprach mühsam und seine Augen glänzten irre. ES war 
daS erste Mal, daß ich ihn klagen hörte: „Mit mir 
iftS aus," sagte er, „ich halte die Strapazen nicht 
mehr auS. Wenn Sie sie überdauern, grüßen Sie mir 
die Meinen" Dann ging er hinaus in die Sonnen­
hitze. Ich wollte ihm Nacheilen, da fiel ein Schuß und 
ich hörte ihn mit dem Kopfe schwer aufschlagen auf 
den harten Boden Im nächsten Momente war der 
ganze Stab versammelt. Erschüttert umstanden wir das 
erste Opfer auS unserer Mitte. Der Kommandant ta­
delte die Handlung unseres Kameraden und betonte, 
daß eS ihm leid tue, angesichts dieses Falle-, der die 
Mannschaft am meisten demoralisieren .müsse, genötigt 
zu sein, uns an unsere Pflicht zu gemahnen. Und wir 
mußten ihm alle rechtgebeit.

Während der nächsten Nacht konstatierte der Navi» 
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lichen Zeit ein Stückchen nachgerückt wird. — Wir 
wünschen es daher unseren Offizieren deS LandheereS, 
daß sie sich recht bald de- Genusses der Vorzüge des 
weißen SommeranzugeS erfreuen mögen, ohne Gefahr 
zu laufen, wegen Mißbrauche- des Tenniskostümes mit 
der strengen Obrigkeit in Konflikt zu kommen.

H. W.
Aus dem Armeeverordnungsblatte. Der 

Kaiser hat angeordnet: die TranSferierung des Oberst­
leutnant- Nikolaus Hölscher, überkomplett im F- 
A.-R. Nr. 4, in den Präsenzstand des F.-A.-R. Nr. 1; 
die Beurlaubung de- Obersten Bolhär von Norden­
kampf deS Armeestande«, Platzkommandanten in Pola, 
auf sein Ansuchen mit Wartegedühr, und ernannt den 
Oberstleutnant Adolf Halbaerth deS Armeestandes 
beim Platzkommando in Wien zum Platzkommandanten 
in Pola. Transferiert wurde der Hauptmanu l. Klasse 
Richard Schuster, überkomplett im F.-A.-R Nr. 4 
zum Kriegshafenkommando in Pola. In die Reserve 
wurde der Oberleutnant Anton Straka de- Jnf.-R. 
Nr. 87 übersetzt.

Von der Festungsartillerie. An Stelle des 
auf Urlaüb befindlichen Kommandanten deS dritten 
Festung-artilleriebataillonS, Oberstleutnant- Heinrich 
Leder er, kommandiert interimistisch Major Robert 
Kleinschintz deS 4. Regiment-.

Standmusik. Die Standmusik vor dem Stabs­
gebäude wird von nun an um 6 Uhr abend- be­
ginnen.

Deutscher Kindergarten. Wir bringen hiermit 
die Errichtung eine- deutschen Kindergartens wieder in 
Erinnerung, und bitten alle Freunde um tatkräftige 
Unterstützung, damit diese von unseren Frauen in- 
Leben gerufene Idee auch der Verwirklichung zugeführt 
werden kann. Es gilt, eine Pflegestätte für unsere 
Kleinen zu gründen, den späteren Trägern unsere- 
guten deutschen Namen-. Den Kindern, die wir dem 
Deutschtum erhalten, gehört die Zukunft. D'rum auf! 
Sammelt für den deutschen Kindergarten! Im Mai 
gingen an gütigen Spenden über 50 X ein. Weitere 
Spenden, die allmonatlich veröffentlicht werden, über­
nimmt Frau Trojan, Handschuhmacherin, Via 
Sergia.

Telephonverbindung zwischen Lussinpic­
colo und Lussingrande. Einer Mitteilung der 
Post- und Telegraphendirektion in Triest zusolge hat 
da- Handelsministerium mit Erlaß vom 19. v. die 
Herstellung einer interurbanen Telephonleitung von 
Lussinpiccolo nach Lussingrande sowie die Errichtung 
eine- StaatStelephonnetzeS in Lussingrande unter der 
Voraussetzung genehmigt, daß seitens der Interessenten 
vor Beginn der Herstellung-arbeiten ein Zotiger 
Beitrag zu den Kosten de- Baue- der interurbanen 
Telephonleitung geleistet werde. D»e Sprechgebühr für 
den telephonischen Verkehr zwischen Lussingrande und 
Lussinpiccolo, und zwar von den Abonnentenstationen 
sowie von den öffentlichen Sprechstellen au- wurde 
mit 20 Heller für das gewöhnliche Dreiminutenge- 
spräch festgesetzt

Theater. Morgen findet im hiesigen Politeama 
abermals eine Vorstellung de- Kinematographen der 
?atfte frerv8 statt. Das Programm ist vollstän­
dig neu.

Platzkonzert. Heute Donner-tag findet bei gün­
stiger Witterung ein Platzkonzert der Musikkapelle de- 

gationSoffizier da- Herannahen eine- Taifun-. Erst 
schüttelte alle- die Köpfe. Wie sollte bei solcher Trocken­
heit ein Taifun möglich sein? Nachdem sich jedoch 
unser Wetterprophet bei seinen Prognosen während der 
ganzen Reise nicht ein einzige- Mal verrechnet hatte, 
wurde ihm schließlich doch geglaubt. Er stellte sodann 
den Antrag, zurück in der Ricbtung deS Schiffe- zu 
marschieren, da man dann Au-sicht habe, dem Sturme 
auszuweichen. E- wurde Halt gemacht, aber zurück 
ging eS nicht mehr; dazu mangelte eS bereit- an Kraft 
und an Zuversicht. Um jedoch einigermaßen gerüstet 
zu sein, wurden alle Schlitten gegeneinander mit Draht­
tauen verankert. Bei Tagesgrauen hub dann wirklich 
ein furchtbares Tosen an. Ein heißer Sandsturm fegte 
mit solcher Gewalt über unS hinweg, daß sich der 
ganze Schlittenpark in Bewegung setzte, um endlich mit 
rasender Schnelligkeit dahinzuschießen. Wir hielten uns 
verzweifelt am Gepäck fest, während sich in gräßlichem 
Entsetzen die Haare sträubten. Deutlich sahen wir, daß 
wir am Rande eine- klaffenden Spalt- von unergründ­
licher Tiefe dahingetrieben wurden. Er mußte gestern 
während jenes furchtbaren Kraches entstanden sein. Die 
Kufen der Schlitten rieben sich am glasigen Boden, 
daß sie wie Dampfsirenen heulten. Aber eS sollte noch 
grauenvoller werden auf dieser Höllenfahrt. ES fing 
immer mehr an nach Rauch und Brand zu riechen und 
plötzlich stand der ganze Konvoi in Flammen. Mit einem 
lauten Schrei fuhr ich vom Schlafe auf. Der von der 
Mittagsonne beschienene, blauemailierte Teller, den ich 
in Peking gekauft habe, grinste mich von der Stellage 
herab schadenfroh an, und das erstemal ärgerte ich 
mich, daß ich für ihn fünfundzwanzig Dollar gegeben 
habe.

MilitärveteranenvereineS „Kronprinz Rudolf" vor dem 
Stab-gebäude statt. Das Programm ist folgende-: 
1. I. F. Wagner: „O liebe Wienerftadt", Marsch. 
2. Verdi: Ouvertüre zur Oper „Nabucco". 3. O-kar 
Strauß: „Walzertraum', Walzer. 4. Rossini: Lava- 
tina au- der Oper „Der Barbier von Sevilla". 5. Ha- 
levy: Introduktion und Chor auS der Oper: „Die 
Jüdin". 6. Schubert: „Wagner-Marsch". — Anfang 
9 Uhr abends.

Stempelung der Vollmachtsklauseln. Die 
Vollmacht-klauseln auf den Quittungen über Aktivität-- 
gebühren, Ruhegenüsse, Reise- und sonstigen Personal- 
gebüren, Remunerationen, Unterstützungen, Quartier­
gelder der Familien, Delegationen rc. (D -B. XX 6-2, 
Punkt 42, letzte- Alinea) unterließen nach Tarifpost 
111 und 75 kbb deS GebührengesetzeS vom Jahre 
1850 der Stempelpflicht.

Urlaube. Linienschiff-kapitän Rudolf Pajer Edler 
von Mayer-berg 3 Monate (Oesterreich-Ungarn). — 
Linienschiff-leutnant in M.-L.-A. Karl Harrer 8 Wochen 
(Triest und Wien). Linienschiff-leutnant Otto Hoppe 
8 Wochen (Oesterreich-Ungarn) Linienschiff-fähnrich 
in M.-L.-A. Jakob Matkovic 3 Monate (Susak). See­
kadett Hermann Sima 8 Wochen (Oesterreich-Ungarn). 
14 Tage Mar.-Kom.-Adj. Jgnaz Roßmann (Gruz). 
13 Tage Schb.-Ob.-Jng. Josef Grand (Triest). 8 Tage 
L.-Sch.-L. Franz Gauß Edler v. Haanberq (Fiume). 
8 Tage L.-Sch.-F. Rudolf Burgstaller (Hall) 8 Tage 
Ob.-St-B.-M. LukaS Taljancic (Fiume).

Absperrung der Karolinenwasserleitung. 
Mit Rücksicht auf die anhaltende Trockenheit wird, um 
eine allzustarke Inanspruchnahme der Karolinenquelle 
und demzufolge die Bersalzung de- NutzwasserS mög­
lichst zu vermeiden, bis auf weiteres daS Wasser­
reservoir der Nutzwasserleitung am Hafenkastell täglich 
von 10 Uhr abend- bis 4 Uhr morgen- abgesperrt. 
Behuf- sofortiger Oeffnung deS Hauptabsperrschiebers 
im Falle eines Brandes während der Nacht wird der 
Hilfsarbeiter 1. Klasse Johann Raspolic deS Marine- 
Land- und Wosserbauamtes, analog wie in früheren 
Jahren, in der Wachstube deS Hafenkastells über­
nachten.

Der Veteranenverein „Erzherzog Karl 
Stefan" in Pola. Sonntag vormittags trifft der 
Beteranenverein „Erzherzog Karl Stefan" an 
Bord deS Dampfers „Jstria" in Pola ein. Die An­
kunft erfolgt um V, 10 Uhr vormittag-. Der Ro- 
vigneser Beteranenverein wird vom hiesigen Beteranen­
verein „Kronprinz Rudolf" auf der Riva empfangen 
und von dort bei klingendem Spiel in- neue Verein-- 
hau-, Via Sissano Nr. 24, geleitet werden. Dort wird 
da- Frühstück eingenommen werden. Um 3 Uhr nach­
mittags findet gelegentlich deS Besuches der Rovigneser 
Kameraden deS hiesigen BeteranenvereineS auf dem 
Berdiplatze eiue Tombola mit folgenden ersten Preisen 
statt: Terno 80 Kronen; Cinquina 120 und Tombola 
200 Kronen. Nach einem darauf folgenden gemütlichen 
Beisammensein im Vcreinshause findet die Abfahrt der 
Gäste um 8 Uhr abends statt. — Die in Betracht, 
kommenden Kreise werden hiermit vom Vereinsprä­
sidium höflichst zur Teilnahme an den Festlichkeiten im 
Bereinshause und auf dem Verdiplatze höflichst ein- 
geladen.

Die Expedition nach Syrien im Jahre 
1840. Da da- Feuilleton: „Im blauen Emailmeer" 
erst heute beendet werden konnte, wird mit der Ver­
öffentlichung der geschichtlichen Skizze „Die Expedition 
nach Syrien im Jahre 1840" erst morgen begonnen.

Zum Liebesroman im Hause Fürstenberg. 
Aus Luzern wird gemeldet: Prinzessin Amalie von 
Fürstenberg und Herr Koczian, sowie dessen Mutter 
sind im Hotel „Viktoria" in Luzern abgestiegen. Im 
Fremdenbuch stehen sie als Frau Sennie von Koczian 
mit Sohn und Nichte auS Brunn verzeichnet. Sie 
wohnten dort zwei Tage und fuhren Sam-tag abend 
nach einem unbekannten Reiseziel ab. Das Personal 
des Hotels verweigert jede Auskunft und scheint zum 
Schweigen verpflichtet zu sein. — Aus Karl-ruhe, 
2. d, wird gemeldet: In dem gestern in Karlsruhe 
abgehaltenen Familienrat der fürstlichen Familie Fürsten­
berg wurde entgegen dem Antrag deS Fürsten Max 
Egon der Prinzessin Amalie die Heirat mit Koczian 
unter den obwaltenden Umständen bewilligt.

Die Ernährung des Menschen bei Lungentuber­
kulose (Lungenspitzenkatarrh). Nach allgemeinen Stati­
stiken stirbt säst ein Siebentel der gesamten Kulturmenschen 
an Tuberkulose der Lungen. Niemand wird angesichts dieser 
furchtbaren Zahl leugnen können, daß die hygienischen Maß- 
nahmen zur Einschränkung dieser furchtbaren Geißel der Mensch­
heit an Wichtigkeit weit von den Maßnahmen bestehen, welche 
an einer Eindämmung von Cholera, Pest, Blattern pp. arbei­
ten. Letzteres muß natürlich auch sein. Aber die Zahl der 
Menschen, welche (speziell bei unS in Europa) an einer der 
letztgenannten Infektionskrankheiten starken, ist verschwindend 
gegenüber der Zahl der Opfer der Lungentuberkulose. ES 
hieße Eulen nach Athen tragen, wolle man dem Laien 
von der Lungentuberkulose Näheres erzählen. — Leider, 
leider kennt säst jrder von unS diese surchtbare Krank- 
heitauS der Nähe; denn eS wird wenige Familien 
geben, in welchen nicht in der Verwandtschaft ein Tuberkulose­
sall vorgekommen wäre oder vorhanden ist. Außerdem hat sich 
gerade bei der weiteren Verbreitung deS Leidens sowohl die 
öffentliche Hygiene als auch die populäre Fachliteratur ver­

dienterweise bemüht, in Laienkreisen möglichst Ausklärung über 
diesen furchtbaren Würger der Menschheit zu verbreiten. Ebenso 
rastlos arbeiteten und arbeiten Forscher und Gelehrte daran, 
der Volk-seuche, die unS leider nie verlassen hat (wie Pest, 
Ruhr, Lholera u. a.), wenigstens möglichst Abbruch zu tun und 
gewiß mit Ersolg. Seitdem die bazilläre Natur deS Leidens 
durch Koch (188t) zweifellos feststeht, und nach sicherem Plane 
gearbeitet und insbesondere mit Recht die Vorbeugung (Praphy- 
laxiS) am meisten geschätzt. Nur nach dem System kann in spä­
teren Zeiten an eine Ausrottung der Tuberkulose gedacht wer­
den. Hat man eS aber im einzelnen ErkrankungSsalle mit einer 
feststehenden Tatsache konstatierter Tuberkulose zu tun, so bleibt 
heute noch wie einst die weitaus wichtigste Indikation — die 
Ernährung des Kranken. Denn alle Theorie läuft schließ- 
liw darauf hinaus: nährt den Kranken gut, denn in einem gut 
genährten Organismus werden den Tuberkelbazillen die Existenz 
und FarbenentwicklungSdedingungen entzogen. Diesem theoretisch 
nnd praktisch erprobten Fundamentalsatz steht leider die Tat­
sache gegenüber, daß gerade Tuberkulose an hochgradiger Appetit- 
lositzkeit leiden. Pflicht deS Arztes ist eS, in solchen Fällen zu 
künstlichen Nährpräparaten zu greisen, weil bei der Konzentra­
tion derselben der Patient nicht so große Mengen zu sich zu 
nehmen braucht, wie bei gewöhnlicher Nahrung. Allenfalls muß 
bei Lebensgefahr selbst zur Sondernährung geschritten werden. 
Neben den Präparaten, welche hier in Frage kommen, steht mit 
an erster Stelle daS viSvit. Dasselbe ist ein feinge­
mahlenes, konzentriertes Nährpräparat, da­
bei hohem Gehalt an Nährstoffen leicht verdaulich 
und m hervorragender Weife resorbierbar ist. Da eS außerdem 
einen guten Geschmack besitzt, wird e- selbst von solchen Kranken 
genommen, welche eine Abneigung gegen künstliche Nährpräpa- 
rate haben. Die- ist umso wichtiger, al- eine einseitige Diät 
(Milchdiät) nur von wenigen Kranken überhaupt durchgesührt 
wird. Bei der Zusammensetzung de- ViSvit pflegt in der 
Regel rasche Zunahme an Kräften bei all den Patienten zu er­
folgen, welche überhaupt noch au- den Klauen dieser schlimm­
sten Volk-krankheit zu erlösen sind. ViSvit, d>ß sich bei 
Tuberkulose der Lungen bereits ganz vorzüglich bewährt hat, 
kann immer nur von neuem dagegen empfohlen werden, eS 
nimmt in der Reihe der konzentrierten Nährpräparate mit einen 
der allerersten Plätze ein. Daß neben dieser sachgemäßen Er­
nährung deS Tuberkulosen auch die anderen therapeutischen Ge­
sichtspunkte gewürdigt werden müssen, versteht sich von selbst. 
Aber eine zweckmäßige Ernährung in oben angedeuteter Weise 
dürste doch das wahre srcanum für solche Patienten bilden.— 
„ViSvit" ist durch alle Apotheken zu beziehen. Gegen Einsen­
dung von Kr. 3.M an Mariahilserapotheke, Wien, Mariahilser- 
straße bb, erhält man ein Paket „ViSvit" spesenfrei zugesandt.

Ör. iiisck. b'.

Drahtnachrichten.
(Der u»drtuglt Nachdruck b«r t» dtrtrr Rubrik verSftruHichtul Dorsche* dr» 
t. k r«leara»h«. »md Narrripoudeujbureau« und der Orivat-DrahtuaLrichir» 

tft grsitzltch untersagt.)

Abgeordnetenhaus.
Istrianische Angelegenheiten.

Wien, 3. Juni. (K.-B.) Da- Hau- setzt die Spe- 
zialdebatte über da- Budget fort. Im Laufe derselben 
weift Abg. Spadaro den Borwurs des JrredentiS- 
mus zurück, der den Italienern Jstriens von verschie­
dener Seite gemacht werde. Redner beschwert sich über 
die Zurücksetzung der italienischen Beamten und erklärt, 
eS sei an der Zeit, daß alle nichtdeutschen Na­
tionen energisch gegen die Invasion deutscher Be­
amter protestieren. Die politischen Behörden Jstrien- 
gehen vielfach parteiisch vor. Auch der BureaukratiS- 
mu- sollte aufhören. Die Einteilung der politischen 
Bezirke in Jstrieu lasse viel zu wünschen übrig, da 
dieselben größtenteils viel zu groß seien. Redner 
verlangt die Verkürzung der Dien st zeit 
der Mannschaft der Kriegsmarine auf 
drei Jahre.

Auf dem Gebiete deS Mittelschulwesens werden die 
Italiener zurückgesetzt. , Die Regierung müßte öster­
reichisch und nicht deutsch sein und habe die Ver­
pflichtung, den Italienern zu geben, was ihnen gebührt: 
vor allem die italienische Universität in 
Triest. Redner verlangt die Bestellung eines zweiten 
LandeSschulinspektorS für Jstrien und Erhöhung de- 
StaatLbeitrageS für da- Volk-schulwesen in diesem 
Kronlande. Er rät die Einführung einer progressiven 
Einkommensteuer zur Entlastung de- Bauernstandes 
von der Grund- und Gebäudesteuer an. Auch da- Ge­
bühren- und da- Erbschaftssteuergesetz bedürfen drin­
gend einer Reform. Weiter- verlangt Redner, daß die 
Regierung ehesten- den Entwurf eines Gesetze- über 
die Unfallversicherung der Seeleute vorlege und tritt 
für die staatliche Unterstützung der Fischer in Jstrien 
ein. Die Seebehörde sollte moderner eingerichtet wer­
den. Wenn die Regierung auf die Unterstützung seiner 
Partei rechne, so müsse sie auch die vorgebrachten 
Wünsche erfüllen. (Lebhafter Beifall bei den Partei­
genossen.)

England.
London, 3. Juni. (K.-B.) (Unterhaus.) Unter 

Hinweis auf die kürzlich in Berlin abgehaltene Ver­
sammlung zur Gründung einer internationalen Gesell­
schaft der Krebsforschung fragte Kapitän Faber, ob die 
Regierung die Unterstützung dieser Bestrebungen ver- 
sprechen wolle Der Premierminister erwiderte, er sei 
augenblicklich nicht in der Lage, daS von Faber ge­
wünschte Versprechen zu geben. Sodann wurde da- 
Finanzgesetz in zweiter Lesung angenommen, nachdem 
der Antrag der Opposition, der eine Erweiterung der 
Grundlage der Besteuerung fordert, mit 367 gegen 
124 Stimmen abgelehnt worden war. Die Redner der 
Opposition kritisierten daS Budget hauptsächlich aus 
dem Grunde, weil die Beschaffung der Mittel für die
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Alter-pensionen und für die weiteren Schiffsbauten 
im nächsten Jahre nicht vorgesehen seien. Der Pre­
mierminister verteidigt die Budgetvorlage nachdrück­
lichst, betont die außerordentliche Verminderung deS 
BudgetS.

Gegen das Duell.
Madrid, 2. Juni. (K.-B.) Im Senate legte der 

Justizminister einen Gesetzentwurf gegen da- Duell vor, 
an dessen Stelle das gerichtliche oder ehrengerichtliche 
Verfahren treten soll.

Die Pest in China.
Hongkong, 2. Juni. (K.-B.) Die Pest breitet 

sich immer mehr aus. Gestern ist der erste Europäer 
der Krankheit erlegen. Heute wurden 27 Erkrankungen 
gemeldet. Die Fälle mit tödlichem Au-gange sind 
außerordentlich zahlreich.

Luxenburg, 2. Juni. (K.-B.) Bei den heutigen 
Stichwahlen zur teilweise« Erneuerung der Kammer 
erhielten im Wahlkreise Luxenburg-Lang die Liberalen 
0 von 7 Mandaten. Im Wahlkreise Esch (Erzbecken) 
mit 117 Wählern ging die gemeinsame Liste der Libe­
ralen und Sozialisteu gegen die Katholiken durch. In 
vier anderen Wahlkreisen haben sich die Partciverhält- 
nisse nicht erheblich verändert.

Telegraphischer Wetterbericht
»vor. Amte» i)«r t. u f. Krttgsmarme vom 8. Juni 1908.

- —- - Allgemeine lleberkichr
In der Druckverteilung mit dem Maximum im R und 

einer schwachen Depression im SW ist keine wesentliche Aende­
rung eingetreten.

In der Monarchie und an der Adria leicht wolkig di» 
heiter bei schwacher Lustbewegung Die See ist ruhig.

voraussichtliche» Wetter in den nächsten 84 Stunden sür 
Pola: Leicht wolkig bi- heiter, schwache Land- und Seebrisen, 
Hitze fortdauernd. Zunehmende Neigung zu lokalen Gewittern. 
Barometerstand 7 Uhr morgen» 761 5 8 Uhr nachm 7618. 
Temperatur ? , . -f- 22 8 e 8 „ .1- 270!.
Neqendesizit für Zola: 136 b mn.
Temperatur dtS Seewasfer» um 8 Uhr vormittag 80 4'

U-.Sgegcden um 3 Udr 0 Mi«. natdmnio:»

Eingesendet.

Oeffentliche Danksagung.
Das unterzeichnete Kommando fühlt sich verpflichtet, 

dem k. u. k. Seearsenal-kommando, sowie dem k. u. k. 
Kommando S. M. S. „Sankt Georg", welche dem 
Dampfer „Jadro" anläßlich dessen Unfalles am 30. Mai 
im Golfe von Pola so rasche und ausgiebige Hilfe ge- 
leistet haben, an dieser Stelle den wärmsten Dank 
öffentlich auszusprechen.

Pola, den 3. Juni 1908.
Das Kommando des Dampfers „Jadro".

Stärker als der Tod.
Roman von Erich Friesen.

35 (Nachdruck verboten.)

Nur der Nachtwmd rauscht in den Schirmkronen 
der Pinien.

Alles, was der leidenschaftlich empfindende Knabe 
seit Jahren in in seinem Herzen an Liebe und Zärt­
lichkeit aufgespeichert hatte — er schüttet es jetzt auf 
Angela au«.

Der Tante eine Freude machen, die Tante vor 
etwa- Unangenehmen bewahren, mit der Tante ein 
paar Stunden tu verleben, bildet da- Ziel all seiner 
kindlichen Wünsche.

Mit lautem Jubel nimmt er heute die Nachricht 
auf, daß sein Lehrer, der jeden Tag von Palermo 
nach Schloß Pimenwald herausgefahren kommt, 
heute wegen eine- leichten Unwohlsein- abgesagt 
habe.

„Ich darf den ganzen Vormittag bei dir bleiben, 
nicht wahr, liebste, goldenste Tante?" ruft er ein- über 
da- andremal, in übermütigen Sprüngen um Angela 
herumtanzend.

Und Angela erlaubt es ihm gern.
Al- die beide» mit geröteten Wangen, heiter lachend 

und scherzend, durch den Park laufen, die Hände voll 
duftender Blumen, die sie zum Kranze winden wollen 
— da sehen sie beide au- wie ein paar fröhliche 
Kinder, und niemand würde in der zarten weißen 
Gestalt die würdige Tante des hochaufgeschossenen 
Knaben vermuten, deren Lebensweg schon so mancher 
Kummer, so manche- Weh gekreuzt.

Jetzt nähern sie sich dem Aussichtspunkt am 
Strand.

Der Knabe hat sich all angelas Arm gehängt und 
redet lebhaft in sie hinein.

Da — plötzlich in nächster Nähe schrilles Lachen.
Angela und Raimondo bleiben stehen und blicken

sich um.
Auf einer halbverfallenen nahen Marmorbank sitzt 

eine Dame. Ihr leuchtend rotes Tuchkleid hebt sich scharf 
ab von dem dunkelgrünen Hintergrund. Hastig bewegen 
die blassen Finger einen Riesenpfauenfederfächer vor 
dem durchsichtig bleichen Gesicht hin und her, während 
die großen blauen Augen mit seltsam totem Blick daher- 
starren.

(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Jnferate, welch« vor S Uhr abend- einloufen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

8. ö. 8- Heute Kegeladend bei Werker. 2803

wird ausgenommen, via Specula 10. 8809 
gjlfz fjsüilNMItl Ospedale 25 zu vermieten, bestehend au- 
VM^WMilsj, 3 Zimmern, Küche und Zugehör. Näheres 
beim Besitzer, nächstes Tor. 2806
ki»t lüüßMllOI bestehend aus vier Zimmern, Küche, großer 
riük WMlllH, Teraffe, MeereSauSsicht, im 8. Stock. Bia dei 
Gladiatore 3 zu vermieten. 3807
Aüßlitkttk 7iM»tk mit freiem Eingang zu vermieten, via 
UvvIIkllkt oliilmkl Giosue Earducci 5b, 1. Stock. 2775 

Lzliichf ruhiges möblierte- Zimmer ohne BiS-a-vi- in 
llNWl Mlll der Nähe de- Bezirksgerichtes. Antworten sud 
Dr. L. I. an die Administration. 2801

wegen Platzmangel um 200 Kronen, den dritten Teil deS 
Kaufpreise-, zu verkaufen. Zu besichtigen bei Joses Barany, 
Gastwirt, Bia Tradonico Str. 4, viS-a-vi- den Apollosälen. 

2795

7ll dtkß/lllktv' ' schöner Dekoration-- (Schlaf-) Divan, 
all kkl nllulkk. 1 Wellenbad, 1 großer matter Schreibtisch mit 
Ledersessel, 1 Kinderschaukelstuhl und andere Kleinigkeiten. Bia 
Muzio Nr. 21, im Hof. 2794

last neu, billig zn verkaufen. Bia Monte Rizzi 
IMklRMß, Nr. 80, 1. St. 8802

^18 8^IÜ)ä!l!!ö!lä! zu vermieten. Bia Beterani Nr. 11. 8791

kM iGM
feinste Ausführung, werden schnell und billig geltesert, wie 
auch Marineunisormen. 8610
7>1 1MMi-1-1l Wohnung, vier Zimmer, Kabinett, Küche, Bad«- 
oii kkl llllklka, zimmer, Boden und Keller, im 1. Stock. Hau- 
Wagner, Bia Medolino Nr. 43. 2477
7ll IMMi-1-ll' Jungaesellenwohnung, bestehend au- zwei 
all Vkl ullklklt. Zimmern, Kabinett, Beranda, mit der schönsten 
Au-sicht aus- Meer. Bia Stankovic Nr. 15. 2618

M W, W W
fabrikanten Koch <k Korselt. 2562
Billige Lektüre. Gelesene Jahrgänge von 

„Reclams Universum" und „Ueber Land 
und Meer" ü X 4.—, „Gartenlaube" X 3.—, 
„Fliegende Blätter" X 2.—, „Meggendorfer" 
X 1.—. E. Schmidt, Buchhandlung, Foro 
Nr. 12. 2483

vit slM alles Wen lies M. x 24»
Vorrätig in der Schrinnerschen Buchhand­
lung (C. Mahler). 2784

8/M-k Das Motorboot und seine Be-
Huukl. Handlung. Gebunden X 3.60 —

- Schrinnersche Buchhandlung (C. Mahler). 2784

NEUHEIT!
Erfrischungsgetränke, stets am 
Eis, wie: Brühe von Gersten­
körnern (Orzata), Granatäpfeln 
(Melagrana), Soda, Champagner, 
Weichselkirschgeist (Amarena), 

nur in der prämiierten
Konditorei S. Clai, Via Sergia 13.

Am folgenden Morgen zur gewohnten Zeit steht 
Marietta auf der Schwelle zu Angela» Schlafzimmer, 
der Befehle gewärtig.

Die scharfen Augen deS Mädchen- gewahren so­
fort die Blässe auf dem schönen Antlitz ihrer Herrin, 
und mit ihrer schmeichlerischen Unterwürfigkeit fragt 
sie, ob die gnädige Gräfin sich nicht wohl befände.

Angela antwortet, sie habe schlecht geschlafen und 
sei durch allerlei Geräusche, die au- dem Nebenflügel 
herüberdrangen, erschreckt worden.

Lächelnd erwidert Marietta, die gnädige Gräfin 
habe wohl geträumt, denn eS könne ja niemand weder 
in den Nebenflügel noch in den dazu gehörigen Gar­
ten gelangen, da Assunta allein den Schlüssel zu der 
Verbindung-tür, welche vom Park in den Garten 
führt, besäße.

MarietaS Worte klingen ruhig und vollkommen 
glaubwürdig; aber al- sie sich vom Boden erhebt, wo 
sie eine ihrer Hand soeben entsallene Nadel suchte — 
da ist ihr Gesicht dunkelrot und ihre schillernden 
Augen blinzeln scheu seitwärts, um den sie beobach­
tenden Blicken ihrer Herrin nicht zu begegnen.

Wie eine Erfrischung nach ftickiger Gewitterschwüle 
berührt Angela da- harmlos-fröhliche Geplauder Rai- 
mondS beim Frühstück.

Von Tag zu Tag gewinnt sie den Knaben lieber.
Und er hängt mit einer wahren Schwärmerei an f 

-iner jungen Tante. '

Mit heutigem Tage übersiedelt die

Banca Popolare Goriziana
?on Via Giosne Carducci in Corsia Francesco 

Ginseppe Nr. 1 (vis-ä-vis Molo Bellona).

• 2810

GORZ klimatischer Kurort.     HOTEL „ZUM GOLENEN HIRSCHEN”     GORZ klimatischer Kurort.

Im Zentrum der Stadt. — 40 Fremdenzimmer. — Großer Garten. — Großer Speisesalon. — Glassalon. — Klubzimmer. — Kegelbahn. — Vorzügliche 
heimische Weine. — Pilsener und Märzen-Bier. — Mäßige Preise. 2741

4. Juni 1908. — Seite 3.
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Restaurant Werker Folicarpo, Friedrichstrasse Nr 1.
An beiden Pfingstfeiertagen (Sonntag den 7. und Montag den 8. Juni) finden

Grosse heitere Musikabende ausgeführt von der k. u. k. Marinekapelle, statt. 2789

Uebersiedlungs-Anzeige.
Ich beehre mich, dem p. t. Publikum bekannt 

zu geben, daß ich meine Hutwarenniederiage in die

Vio Sergio (Corso) Nr. 67
übersiedelt hebe, wo auch die Bestellungen 
arf Manufakturwaren, Färberei und Wäscherei 
al» auch Trockenputzerei der Firma Friedrich 
Maule in Triest entgegengenommen werden.
2808 Anton Pistorelli, Hutmacher.

Danksagung.

Tiefgerührt von den unzähligen mündlichen und schriftlichen Beweisen 
der Teilnahme, die mir anläßlich des Todes meines innigstgeliebten Gatten, 
bezw. Vaters, des Herrn

„VIS VIT
(vis vltae — Lebenskraft)

44

2094

Dit NllkoninM KrMniij der Äijnurl 
bringt am sichersten Stärkung allen Nervenschwachen 

und Kraftlosen.

Vinzenz Premuda
Weingroßhändler

zugekommen sind, sowie für die überaus zahlreiche Beteiligung am Leichen­
begängnisse und die schönen Kranzspenden sage ich hiermit im eigenen und 
im Namen meiner Kinder Allen den tiefgefühltesten innigsten Dank.

Pola, 3. Juni 1908.
Leitende Aerzte und Professoren erster Berliner und Wiener 
Krankenhäuser erklärten das „Visvit“ für den wirksamsten, 

reinsten und vollkommensten
KRAFTSTOFF DER G GENWART.

2799

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

regeneriert die Nervensubstanz in allen 
V loVlL ihren Teilen; es bildet Blut, stärkt die 
Knochen. .Visvit“ ist zum Preise von Kr. 3.60 

durch jede Apotheke zu beziehen.
■W* N&hrpriparat für blutarme Kinder.
Man bittet, genau auf den vom kaiserlichen Patentamt geschützter. 
Namen .Visvit*. dessen Nachahmung strafbar ist, zu achten; 
man lasse sich daher kein anderes Prlp. rat an Stelle von .Visvit* 
auslikndigen, da .Visvit* durch kein anderes Präparat ersetzt werden 
kann. Aerzti. wissenschaftl. Berichte über das .Visvit* versendet 
gratis und franko Mariahilferapotheke, Wien, Mariahilferstr. 55.

Firmung 1903 -wg
Garantiei L Uhren-und GoldW(ir6]i"F(il)rikS'Ni6(16rl(i^6-Pola Garantie I

Schöne Büste
Ueppiger Busen in zwei Monaten 

durch die Pilules Orientales
die einzigen, welche die Brüste 
entwickeln, festigen, wiederher­
stellen und der Frauenbüste eine 
graziöse Fülle verleihen, ohne der 
Gesundheit zu schaden. Garantiert 
arsenikfrei. Von ärztlichen Be­
rühmtheiten anerkannt. Ab­
solute Diskretion. Schachtel mit 
Gebrauchsanweisung franko gegen 
Voreinsendung von Kr. 6.45 oder 
gegen Nachnahme von Kr. 6.75.

J. Rotl^ Apotheker, Paris. — Depot 
Triest: Drogerie Mario Lang. 2564

Feine Metalluhr samt Kette........................... fl. 3.—
Echte Silber-Remontoir-Uhr, In Steinen 

laufend samt Kette ......................  5.50
dopp.dgi deckt. besonder» stark samt Kette „ 7-50

Echte Silber-Damen-Remontoir-Uhr, in
Steinen laufend .... ......................„ ß-—

JoppelgeJeckt, mit 3 starken Silbermänteln „ 7‘80
Silber-1 ula-Anker - Remontoir-Uhr, fein, 

3 Silbe m^ntei, 15 Rubinsteine laufend „ 10"—
in vxtia flachem Gehäuse, mit fein. Metall-

Zifferbb.tt, 15 Rubinsteine laufend . . „ 14'—
Echte SHber-Anker-Remont.-Uhr, 3 Silber­

mäntel, in Steinen laufend............ „ 8'—
Gold-Herren-lIhren von fl. 22'— aufwärts.
»Omega“, Präzisions-Uhr mitSübergehäuae „ 16'—
Echt 14kar. Gold-Damen-Remontoir-Uhr B IT—

Alle Gold- und Silberwaren sind vom k.

= Uhrmacher =
der k. k. Staatsbahnen. KARL JORGO-POLA

Lieferant der k. k. Staatsbeamten

14karat. Gold-Kollier-Ketten mit Anhänger fl. 8 — 
fl. 9—10—15'— und hoher.

Silber-Kollier-Ketten mit Anhänger fl. 150.
„ „ „ vergoldet mit Anhang, fl. 1 90^

14 karatige Goldohrgehänge mit echten Brillanten 
fl. 50—300-—.

mit echten Diamanten fl. 7-50—40'—.
mit echten Opalen, Türkis, Korallen fl. 3'50-4-5-7.

14karatige Goldringe mit echt. Diamanten fl. 7'50— 
12—15—30 — und höher.

14karatige Lorgnon-Ketten 160 cm lang, fl. 22— 
30—35—40—.

14kar. Gold-Ketten-Armband fl. 16—19—22—30 —.
I4kar. Gold-Herren-Ketten fl. 17—20—25—30-—.
■W Manschettenknöpfe, Anhänger, Kreuze, 

Brochen zu Fabrikspreisen.

k. Punzierungsamte erprobt und punziert.

K. k. gerichtlich beeideter

= Sachkundiger. =

Jubiläums-Los
2200 Treffer | KtOUG 3200 Treffer

Haupt- O Kronen
treffer wert.

In allen k. k. Tabaktrafiken. Lottokollekturon. Post­
ämtern, Wechselstuben usw.

2893 Ziehung unwiderruflich 16. Juni 1903.

und Fußboden-Giosuren
/orzügliche Spezialitäten, schnell trocknend, von Jedermann anwendbar. — 
Niederlage der Lackfabrik von Ludwig Marx bei Alfons Antonelli.

w Firmung 1908 "W
Geschäftsprinzip:

532 Bei kleinem Nutzen, grossen Absatz,
zu gleicher Zeit nur beste Ware

Wer eine gutgehende Uhr kaufen will, versäume nicht das 

reich beschickte

Uhrenlager
des

Ludwig Malitzky, SÄTÄ'S
zu besuchen. Daselbst finde man stets große Auswahl 
von Taschenuhren in besten Qualitäten und in allen Preis­
lagen. Namentlich großes Lager von feinst regulierten 
Taschenuhren, wie Glashütte, Schaffhausen, Omega, Moeri, 
Roßkopf-Patent etc. etc. in Gold, Silber, Nickel und Stahl.

Kautschokstempel
Buchdruckerei Jos. Krmpotid, Pola.

Große Auswahl aller sonstigen Uhren, Pendel- und 
Weckeruhren, Brillantwaren, Juwelen, Gold- und 
Silberwaren, Tabattleres, Zigarren- und Zigaretten­
spitzen, Theatcroperngläscr, optische Waren etc. etc.

— zu Fabrikspreisen, g - ■■
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